
Kleine Umschau

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 27 (1937)

Heft 12

PDF erstellt am: 20.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



284 DIE BERNER WOCHE Nr. u

Sie Anerkennung her italienifcßen ©roberung aber müßte
oon hett ©nglänbern mit ficßtbaren gugeftänbniffen ausgebrüdt
merhen. Bor altem mit her micßtigften: Btit hem Srud auf
gronfreicß. Unb hier reift hie ©ntfcheibung heran! ÜBirh ©ng=
lanb, troß her fpanifcßen Ummälaung im fafäftifcßen Sinne, bei
granfreicß bleiben, oberroirbes Hitler=Btuffolinis Sßeftpatt, her
hie fafciftifcße Hegemonie in ©uropa beamedt, annehmen?

—an—

Kleine Umschau
Balmfonntag fteht nor her Tür unh tatenharifch ftehen mir

atfo tatfächtich feßon mitten im grüßlingsbeginn hrinnen, fogar
hie berühmte Tag= unh Rachtgleicße mit hen Aeguinoctialftür=
men ift pünftlich eingetroffen. Aeußerlicß aber merft man nicht
oiet Beränberungen. Sas Klima ift noch aiemlich rointerlich,
roenn es nicht regnet, fo fchneit es aumeift, unh hie altes bele=
benhe grühlingsfonne ift nur ein feltener Saft bei uns. Setbft
hie grühiahrsfeffion in hen Räten ift fo aiemlich fpurtos an hen
„Bicbtgrabepolttifern" porübergegangen. ©s gab feine auf»
regenhen politifcßen Sebatten unh hie politifcßen Bäume fcßlm
gen auch nicht aus. Selbft her „Abbau" her überhaupt nie auf*
gebauten Surbtalbahn ging gan3 glatt non ftatten unh bas po=
litifche Rebebaell „®rimm=Suttmei(er", oon melchem man eine
erregte Sißung ermattete, oerlief harmlos im Sanhe. Sie poti=
iifchen ßorbeeren hes „fütannes her Sat" mürben 3mar ein
roenig aer3auft, aber has hürfte felbft Herrn Suttmeiler aiemlich
egal fein, ha er nach feinen eigenen SBorten ja hoch mehr auf
hie oor hen 3Rigros=Ablagen anftehenhen Hausfrauen unh has
über hen Parteien ftehenhe 23oIf abftellt als auf hie Barlamen*
tarier. Kura, politifch haben mir hen Uebergang nom SBinter
aum grühling aiemlich phlegmatifch unh gan3 ohne ©motionen
beroerffteltigt.

Sies gilt aber eigentlich nur für hie ©ibgenoffen, hie ©ib=
genoffinnen famen unbehingt nicht fo glatt barüber tnnroeg,
henn über grübiahrsmoben fann man fich unmöglich fo po=
mahig ßinmegfeßen mie 3. B. über hie Surbtalbahn ober über
Atfoholoermaftungsbefiaite. Unb in her grühjahrsmobe ift es

oor allen Singen her 00m Schleier foaufagen untrennbar ge*
morhene „Hut" her nun eigentlich 3um „Hütchen" geroorhen
ift. Safe her Schleier mit her ßuftfchußoerbunfelung in irgenh
einem geiftigen gufammenhang fteht, mill ich ja gerahe nicht
felfenfeft behaupten, aber böfe gungen flüftern hoch, baß has
ailaufeurige 2tugenm imp era!limpern fchöner grauenaugen hurch
hen Schleier einigermaßen abgehämpft merhen foil, hamit nicht
finhige Bombenflieger hen 3ßeg ga Bärn au rafch fänhen. Aber
gana abgefehen baoon, finh hie mohernen Samenhütchen mirt*
lieh fo Hein, haß man faum begreift, mie an ihnen auch noch
ein Schleier haltbar befeftigt merhen fann. Run, barüber müffen
fich aber natürlich hie fleinen Btäbels felber hie Köpfchen 3er*
brechen unh ich glaube, haß fie hiefe grage oiet rafeßer löfen
merhen, als hie Bolitifer hie grage her Surbtalbahn gelöft
haben.

Aber nicht nur moberne Samen, auch moherne Häufer
glänaen hurch älpartigfeit. Ser berühmtefte Architeüt Amerifas,
granf Slotjh SB right baut hermalen ein lufthichtes, fenfterlofes
Bureauhaus, mit marfanter Stromlinienführung, has ringsum
amei horiaontale Räuber aus ©lasröhren aufmeift, hie hie
gnnenbeteuchtung beforgen. Sas ©ebäuhe beforgt fich übrigens
auch fein Klima felber. gmei Schächte, hie 00m Kelter bis aum
Sacß reichen, fangen hie Außenluft ein, hie bann je nach her
gaßresaeit auf eine gana beftimmte Temperatur ermärmt oher
abgefühlt mirh, ehe fie in has gnnere hes ©ebäubes einbringen
fann. Befonbere Ausgangs* unh ©ingangsfißleufen oerbin*
hern hen gutritt her ßuft beim Betreten ober Berlaffen hes

Haufes, has übrigens hes Straßenlärms megen mit her Bor*
herfront nach öem Hofe fteht. ©änge unh Korrihore gibts auch

nicht, henn hiefes Bureauhaus foil her harmonifche Ausbrud
hes mohernen ©efcßäftshaufes fein unh feine 3nfaffen genau
fo aur Arbeit anregen, mie etma eine Kathebrale hie grommen

aur Anbadjt infpiriert. llnh fo ein Haus ift hoch mirftieß apar*
tiger, als ein oerfebrt angeaogener Samenftrumpf, meteße Btobe
porherhanh erft in Baris aftuell ift.

Aber nicht nur einaelne Häufer, fonhern auch ganae
Stähte ftreben heraeit nach Apartigfeit. Unh ich mill ha ein Bei*
fpiel ermähnen, has oießeießt unfer Bauhireftor aufgreifen
fönnte, menn mir bann „Bern in Blumen" hinter uns haben.
3n 3ftambut merhen nämlich aur ©rleicßterung hes Berfeßrs
hie gaffahen aller Straßen, hie noch nach beißen Richtungen
befahren merhen hürfen, hellgrau angeftrießen, ©inbafmftraßen
hellblau unh für has Auto gefperrte Straßen rot. Sas gäbe
hoch auch bei uns eine glücflicße ßöfung her „farbigen Stobt"
unh augleicß für hen reibungslofen Autooerteßr. Sen ©rlacher*
ßof fönnte man ja immerhin troßhem feßmara anftreießen.

Ilm aber aum Schluß mieber auf hie grühjahrsmobe unb
auf has fcßönere ©efcßlecßt aurücfaufommen, fo ift jefet in Baris
hie Btobe her „farbigen" gähne aufgetaucht, hie in Bern Dorf
feßon feßr oiele Anßängerinnen haben foil. Sort eraeugen hie
Kosmefifer feßon farbige gaßnüberaüge, hie nicht nur allen
heißen unh eisfalten glüffigfeiten ftanhhalten, fonhern fieß auch

nießt beim Kauen hes aäßeften Boulet oon hen gähnen loslöfen.
Sie Boeten haben es bann alierbings mieher etmas feßmieriger,
menn fie fünftigßin ftatt hes blenhenb meißen ©ebiffes ihren
Angebeteten ißr regenbogenfarbiges befingen müffen, oon hen
blauen ©cfaähncßen angefangen, bis au rabenfeßmaraen SBeis*
heitsaäßnchen.

Aber auch politifcb merhen hie Kronen her Schöpfung
mieber aftioer. Bei einer Kammerbebatte in Baris entftanh
auf einer Tribünenloge amifeßen grau Blum unh her ©attin hes

oerftoffenen Regierungschefs ©aen eine fo heftige Sebatte,
haß her Kammerpräfihent hie Sißung unterbrechen mußte, unb
ber Blinifterpräfihent in hie fioge eilte, um hie beißen Samen
au beruhigen, mas ißm angeblich fogar gelungen fein foil. Unb
unter hen 220 Spanienfämpfern aus ber Scßmeia follen fich
auch einige ©nfelinnen iffiinfelriehs befinhen, hie bort für ihre
politifcße Ueberaeugung mit hen SBaffen eintreten. Run, mein
gall ift has eigentlich nießt, ich feßmärme hoch mehr für Sis=
fusmerferinnen als für Hanhgranatenmerferinnen. 3cß mürbe
mich nur ungern oon einer folcßen aum Stanhesamt führen
laffen, auch menn fie anfonften has fleinfte Hütchen, hie oer=
feßrteften Strümpfe unh hie bunteften gäßne auf her ffielt
hätte. ©ßriftian fiuegguet.

Schneeglöckchen
Von Irmela Linberg

So füß beginnt has 3ahr mit ©locfcßen aart,
Sie fehnenh Schnee unh Kälte überroanhen,

Sie trofeten her ©efahr, unh fo bemabrt
3hr Sein bas Sicht, bas fie als ©rfte fanben.

Sie blüßn troß Schnee unh ©is unb langer Rächt,
Sie feßmüden fieß mit munherfamen Süßen,

Senn ihrer Sehe meiß, marum Sie macht
Sie mill hen jungen ©ott als ©rfte grüßen!

Oster-Geschenke
7.80 an

neue Tafeltücher
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Die Anerkennung der italienischen Eroberung aber müßte
von den Engländern mit sichtbaren Zugeständnissen ausgedrückt
werden. Vor allem mit der wichtigsten: Mit dem Druck auf
Frankreich, Und hier reift die Entscheidung heran! Wird Eng-
land, trotz der spanischen Umwälzung im fascistischen Sinne, bei
Frankreich bleiben, oder wird es Hitler-Mussolinis Westpakt, der
die fascistische Hegemonie in Europa bezweckt, annehmen?

—am-

kleine
Palmsonntag steht vor der Tür und kalendarisch stehen wir

also tatsächlich schon mitten im Frühlingsbeginn drinnen, sogar
die berühmte Tag- und Nachtgleiche mit den Aequinoctialstür-
men ist pünktlich eingetroffen, Aeußerlich aber merkt man nicht
viel Veränderungen. Das Klima ist noch ziemlich winterlich,
wenn es nicht regnet, so schneit es zumeist, und die alles bele-
bende Frühlingssonne ist nur ein seltener Gast bei uns. Selbst
die Frühjahrssession in den Räten ist so ziemlich spurlos an den
„Nichtgradepolitikern" vorübergegangen. Es gab keine auf-
regenden politischen Debatten und die politischen Bäume schlu-

gen auch nicht aus. Selbst der „Abbau" der überhaupt nie auf-
gebauten Surbtalbahn ging ganz glatt von statten und das po-
Mische Rededuell „Grimm-Duttweiler", von welchem man eine
erregte Sitzung erwartete, verlief harmlos im Sande. Die poli-
tischen Lorbeeren des „Mannes der Tat" wurden zwar ein
wenig zerzaust, aber das dürfte selbst Herrn Duttweiler ziemlich
egal sein, da er nach seinen eigenen Worten ja doch mehr auf
die vor den Migros-Ablagen anstehenden Hausfrauen und das
über den Parteien stehende Volk abstellt als auf die Parlamen-
tarier. Kurz, politisch haben wir den Uebergang vom Winter
zum Frühling ziemlich phlegmatisch und ganz ohne Emotionen
bewerkstelligt.

Dies gilt aber eigentlich nur für die Eidgenossen, die Eid-
genossinnen kamen unbedingt nicht so glatt darüber hinweg,
denn über Frühjahrsmoden kann man sich unmöglich so po-
madig hinwegsetzen wie z. B. über die Surbtalbahn oder über
Alkoholverwaltungsdefizite. Und in der Frühjahrsmode ist es

vor allen Dingen der vom Schleier sozusagen untrennbar ge-
wordene „Hut" der nun eigentlich zum „Hütchen" geworden
ist. Daß der Schleier mit der Luftschutzverdunkelung in irgend
einem geistigen Zusammenhang steht, will ich ja gerade nicht
felsenfest behaupten, aber böse Zungen flüstern doch, daß das
allzufeurige Augenwimpernklimpern schöner Frauenaugen durch
den Schleier einigermaßen abgedämpft werden soll, damit nicht
findige Bombenflieger den Weg ga Bärn zu rasch fänden. Aber
ganz abgesehen davon, sind die modernen Damenhütchen wirk-
lich so klein, daß man kaum begreift, wie an ihnen auch noch
ein Schleier haltbar befestigt werden kann. Nun, darüber müssen
sich aber natürlich die kleinen Mädels selber die Köpfchen zer-
brechen und ich glaube, daß sie diese Frage viel rascher lösen
werden, als die Politiker die Frage der Surbtalbahn gelöst
haben.

Aber nicht nur moderne Damen, auch moderne Häuser
glänzen durch Apartigkeit. Der berühmteste Architekt Amerikas,
Frank Lloyd Wright baut dermalen ein luftdichtes, fensterloses
Bureauhaus, mit markanter Stromlinienführung, das ringsum
zwei horizontale Bänder aus Glasröhren aufweist, die die
Innenbeleuchtung besorgen. Das Gebäude besorgt sich übrigens
auch sein Klima selber. Zwei Schächte, die vom Keller bis zum
Dach reichen, fangen die Außenluft ein, die dann je nach der
Jahreszeit auf eine ganz bestimmte Temperatur erwärmt oder
abgekühlt wird, ehe sie in das Innere des Gebäudes eindringen
kann. Besondere Ausgangs- und Eingangsschleusen verhin-
dern den Zutritt der Luft beim Betreten oder Verlassen des

Hauses, das übrigens des StraßenlärMs wegen mit der Vor-
derfront nach dem Hofe steht. Gänge und Korridore gibts auch

nicht, denn dieses Bureauhaus soll der harmonische Ausdruck
des modernen Geschäftshauses sein und seine Insassen genau
so zur Arbeit anregen, wie etwa eine Kathedrale die Frommen

zur Andacht inspiriert. Und so ein Haus ist doch wirklich apar-
tiger, als ein verkehrt angezogener Damenstrumpf, welche Mode
vorderhand erst in Paris aktuell ist.

Aber nicht nur einzelne Häuser, sondern auch ganze
Städte streben derzeit nach Apartigkeit. Und ich will da ein Bei-
spiel erwähnen, das vielleicht unser Baudirektor aufgreifen
könnte, wenn wir dann „Bern in Blumen" hinter uns haben.

In Istambul werden nämlich zur Erleichterung des Verkehrs
die Fassaden aller Straßen, die noch nach beiden Richtungen
befahren werden dürfen, hellgrau angestrichen, Einbahnstraßen
hellblau und für das Auto gesperrte Straßen rot. Das gäbe
doch auch bei uns eine glückliche Lösung der „farbigen Stadt"
und zugleich für den reibungslosen Autoverkehr. Den Erlacher-
Hof könnte man ja immerhin trotzdem schwarz anstreichen.

Um aber zum Schluß wieder auf die Frühjahrsmode und
auf das schönere Geschlecht zurückzukommen, so ist jetzt in Paris
die Mode der „farbigen" Zähne aufgetaucht, die in New Bork
schon sehr viele Anhängerinnen haben soll. Dort erzeugen die
Kosmetiker schon farbige Zahnllberzllge, die nicht nur allen
heißen und eiskalten Flüssigkeiten standhalten, sondern sich auch

nicht beim Kauen des zähesten Poulet von den Zähnen loslösen.
Die Poeten haben es dann allerdings wieder etwas schwieriger,
wenn sie künftighin statt des blendend weißen Gebisses ihren
Angebeteten ihr regenbogenfarbiges besingen müssen, von den
blauen Eckzähnchen angefangen, bis zu rabenschwarzen Weis-
heitszähnchen.

Aber auch politisch werden die Kronen der Schöpfung
wieder aktiver. Bei einer Kammerdebatte in Paris entstand
auf einer Tribünenloge zwischen Frau Blum und der Gattin des

verflossenen Regierungschefs Caen eine so heftige Debatte,
daß der Kammerpräsident die Sitzung unterbrechen mußte, und
der Ministerpräsident in die Loge eilte, um die beiden Damen
zu beruhigen, was ihm angeblich sogar gelungen sein soll. Und
unter den 22g Spanienkämpfern aus der Schweiz sollen sich

auch einige Enkelinnen Winkelrieds befinden, die dort für ihre
politische Ueberzeugung mit den Waffen eintreten. Nun, mein
Fall ist das eigentlich nicht, ich schwärme doch mehr für Dis-
kuswerferinnen als für Handgranatenwerferinnen. Ich würde
mich nur ungern von einer solchen zum Standesamt führen
lassen, auch wenn sie ansonsten das kleinste Hütchen, die ver-
kehrtesten Strümpfe und die buntesten Zähne auf der Welt
hätte. Christian Luegguet.

8c linee^It)ààen
Von Irmela

So süß beginnt das Jahr mit Glöckchen zart,
Die sehnend Schnee und Kälte überwanden,

Sie trotzten der Gefahr, und so bewahrt
Ihr Sein das Licht, das sie als Erste fanden.

Sie blühn trotz Schnee und Eis und langer Nacht,
Sie schmücken sich mit wundersamen Süßen,

Denn ihrer Jede weiß, warum Sie wacht
Sie will den jungen Gott als Erste grüßen!
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